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Zwei Kirschen, zwei Stiele, paar Striche dazu, ein Bögg aus dem Zirkus entsteht dann im Nu!
Dejjiraez to«t d'a&ord de«* cemej et /ewrj tigej. y4/o«tez g«e/<7«ej fraitj et erajo/iuwrej"
corairaie ci-dejj«j et homj obtiendrez a« bo«t d# compte, cette amrajcmte /jgrare de ciow«.
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Liebe Kinder!

merkte Irrtum, habe falschen Rucksack.» Fredy holt in der Küche einen Holzteller. Stubentisch
auf die Seite, die Spieler sitzen in den Ecken des Zimmers. Fredy setzt den Teller auf dem Boden
in drehende Bewegung und ruft «Heidi». Heidi springt auf, kann den Teller nodi erhaschen, be-
vor er umfällt und setzt ihn von neuem in Bewegung. «Franz!» Aber Franz erwischt ihn nicht
mehr. Er muß ein Pfand geben. Heidi darf den Teller nochmals zum Tanzen bringen. Beim
zweiten Spielgang dürfen keine Namen mehr gerufen werden. Jeder Spieler wird nur noch mit einer
Zahl aufgerufen. — Die Papiersackjagd ist «gerissen»: Alte Papiersädke werden unter die Spieler
verteilt. Nachdem alle Säcke aufgeblasen und mit einem Faden gut zugebunden sind, werden sie an
der Wand oder sonstwo (im Freien an einem Baum) aufgehängt. Zwei Spieler werden mit ver-
bundenen Augen auf die Jagd geschickt. Sie müssen mit den Händen zusammenklatschen und ver-
suchen, einen oder mehrere Säcke zum Platzen zu bringen. Das war aber ein Märit gewesen! Pu-
stend und außer Atem vor Lachen und Suchen und Fuchteln sinken die jungen Spielenden auf
ihre Stühle. Es dämmert schon vor den Fenstern. Das ist die schönste Zeit zum Rätselraten, und
Franz fängt gleich an:

Mit H ist es ein flinkes Tier, mit B ist's die Verwandte dein,
mit N ein Körperteil an dir, mit V steht es auf Tisch und Schrein.

(Auflösung: Hase, Nase, Base, Vase.)
Jetzt frägt Peter geheimnisvoll: Welcher Zahn steht nicht im Munde? Wer hat sein Herz im

Kopfe? Welcher Apfel hat keinen Kern? Was frißt seinen Darm und trinkt sein Blut?
(Auflösung: der Löwenzahn, der Kohlkopf, der Augapfel, die Petrollampe.)

Nun wünsche ich euch viel Spaß, viel Vergnügen bei eurem nächsten Spielnachmittag, und
wenn ihr noch mehr solche Spiele wissen wollt, findet ihr sie im Büchlein «Die bunte Stunde» von
Fritz Aebli, Schweizerisches Jugendschriftenwerk.

Herzlich grüßt euch euer Ur^ggle Redakte r.

Oft seid ihr schon «fascht uf ä Chopf gstande», wenn man euch zum Beispiel etwas
Erstaunliches erzählt hat! Da seht ihr einmal einen, der es tatsächlich tut, und seine
Kameraden haben ihren Heidenspaß daran. Es sind Bauern, die, weil es draußen noch
bitterkalt ist, in einer Bauernstube sitzen und sich am Abend mit lustigen Spielen die
Zeit vertreiben. Beim «Lichtausblasen», wie ihr seht, muß ein Spieler im Handstand,
an den Füßen mit einem Strick an die Decke gebunden, das Lichtlein am Boden rechts
ausblasen. — Hie und da seid ihr auch zu Freunden eingeladen, ihr trinkt Tee, ihr eßt
Guetzli und dann seid ihr so recht zum Spielen aufgelegt. Aber was? Ich will euch schnell
eine Handvoll bunte Scherze und Stubenspiele aufzählen: Paßt auf! Fredy behauptet,
Franz könne nicht dreimal hintereinander sagen: «Ich freue mich auf den nächsten
Hockeymatch.» Franz will sofort beweisen, daß er's natürlich kann. Kaum hat er aber
den Satz einmal heruntergeleiert, rufen Evi und Fredy: «Schon falsch!» «Warum
falsch?» frägt Franz erbost. Alle lachen. Franz ist hereingefallen, denn er hat sich be-
reits nach dem erstenmal durch seine Zwischenfrage unterbrochen. Fredy kennt längst
das Geheimnis der Gesellschaftsspiele: nie zu lange beim gleichen Spiel verweilen! Er
gibt nun jedem Mitspielenden einen Bleistift und Papier. «Aufgepaßt, wir telegraphieren!
Ich diktiere sieben bis zehn beliebige Buchstaben: s-g-b-i-h-f-r. Diese müssen die Anfangsbuch-
staben einesTelegrammtextes werden.» Nach fünfMinuten werden alle Telegramme verlesen.
Der beste Telefunker bekommt einen Preis. Evi siegt, ihrTelegramm : «Samstag gelandet, be-

Angela, die Schweizer Eislaufmeisterin
Noch vor einigen Jahren tummelte sich Angela Anderes an freien Nachmittagen inmitten ihrer
Schulkameradinnen auf der Dolder-Eisbahn in Zürich. Jetzt ist Angela ein junges Fräulein gewor-
den, wie alle ihre Freundinnen auch. Aber eines hat sie ihnen voraus: den Eiskunstlauf. Kürzlich
wieder ist Angela Siegerin geworden bei den schweizerischen Eislauf-Meisterschaften in Arosa, und
hier seht ihr sie in der Empress Hall in London, wie sie der norwegischen Eis-Kunstläuferin Anne-
marie Saether die Schlittschuhstiefel bindet. Angela und Annemarie nehmen hier nämlich teil an
den Europa-Eiskunstlauf-Meisterschaften.
De«x cLzmpioraraej j'eratraiderat. /Ifarat d'eratrer era pijte de T£mprejje //a// de Londrej, o« je di.<-

praferat /ej c/razirapioraracitj d'£«rope de patiraage artijfi^we, /a c^ampiorarae j«ijje Zrage/a Zraderej,
exp/igrae à ja rârai/e raoroégierarae ^4raraeman'e Saether, /a /afora dont e//e /ace jej c/?a«jj«rej.
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-

ÉPIS

Ein Stubenspiel aus dem Tirol : das Lichtausblasen

Je« poyjan. Tete era &aj, piedj attacher à «rae corde, /e ;o«e«r
doit JO«/f/er /a &o#gie pojée J«r /e p/arac/?er. Ce/rai jaraj tomber
et daraj «ra mirairawcm de tempj réa/ije cet exp/ott ejf gagraarat.
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